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Die Ketten einer folchen Stallbaracl—ze für 50 Pferde betrugen im Mittel 37060 Mark (IS 530 Gulden)

oder 741,20 Mark (370,51) Gulden) auf das Pferd, “5,30 Mark (57,90 Gulden) auf 1 qm überbauter

Grundfläche.

Beabfichtigt man, auch den Reitern der Pferde oder den Fuhrleuten Unter—

kommen im Stalle zu gewähren, fo ift die einfache Längsreihenftallung hierzu am

geeignetften. Der Pferdeftand ift

etwa 3,0 m, der Gang hinter den

Ständen 2,2 m breit zu machen.

Oekonomifch ift es, ein ca. 10,4m

im Lichten breites Stallgebäude

durch Verfchalung der mittleren

Säulenreihe auf 3,0 m Höhe in zwei

folche einreihige Stallungen zu zer-

legen.
Baracken diefer Art wurden in Bosnien

Hölzerne Stallbaracke. -— ',"-z:‚o n. Gr. für 96 Mark (48 Gulden) für 1 qm überbauter

Grundfläche vergehen, wenn die Wände dop-

pelte Bretterverfchalung erhielten, dagegen für 78 Mark (39 Gulden), wenn Flechtwerkwände zur Anwendung

kamen. Den Fufsboden bildete Lehmeftrich, in den Pferdeftänden 15, in den Gängen 8cm ftark.

Auf 1 Pferd entfielen 34,5 cbm Luftraum oder, wenn auf 4 Pferde 3 Mann kamen, ca. 25 cbm fiir

1 Pferd und 9,5, cbm für 1 Mann.

Läfft man bei einem zweireihigen Stalle mit Mittelgang die Wandverkleidungen

der äufseren Ständerreihen weg, verlängert man dagegen die Dachflächen bis zum

Erdboden, fo entfleht eine Baracke, die ebenfalls, neben den Pferden, den Führern

derfelben ein Nothunterkommen gewährt. Fig. 581 giebt den Querfchnitt diefer

von der k. k. Genie-Direction in Banjaluka entworfenen, durch Einfachheit und

Billigkeit fich empfehlenden Form.

Die Pferdeftände haben 3 m Länge; der Mittelgang ift 2 m breit; durch den Anfchlufs der Dach-

fliichen an den Erdboden entfieht vor den Pferdeköpfen jederfeits ein 3,0 m tiefer, im Mittel 1,1 m hoher

Raum, der als Lagerftätte für die Mannfchaft, fo wie zur Bergung der Laften der Tragthiere dienen kann.

Eine folche Stallbaracke für 100 Pferde zu erbauen, kof’tete 26 516 Mark (13258 Gulden), mithin

für I Pferd 265,11; Mark (132,53 Gulden) und für 1 qm Bodenfläche 26,52 Mark (13,25 Gulden); die Pferde—

ftrmdsbreite war mit 1,4 m bemefl'en.

In conftructiver Beziehung mag noch bemerkt werden, dafs man in der Regel

bei allen Arten von Stallbaracken die Hauptbinder um 3 Pferdeftandbreiten von
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einander entfernt anordnet; wenn diefe Breite aber weniger als 1,40 m beträgt, kann
der Abf’tand zweier Binder auch gleich der vierfachen Standbreite fein.

Eine Baracke für 100Mann in halb maffiver Ausführung fiellen Fig. 582 u. 583 dar.
Fundament und Sockel find von Bruchfteinen gemauert, die Umfafi'ungswände aus ungebrannten

Lehmziegeln. Die Baracke bildet einen einzigen großen Saal mit 2 Reihen Pritfchen, auf welchen jedem
Manne eine Breite von 0,90 m eingeräumt ift. Die Fenfler find 1.00 m breit und 0,75 m hoch; die Flächen
fämmtlicher 24 Fenlter verhalten fish zur Fufsbodenfiäche wie 1 : 14,3. Auf 1 Mann entfallen 3,23 qm
überbaute Grundfläche, 2,60 qm innere Fufsbodenfläche und 5,31 Cbm Luftraum. Letzteres Ausmafs liefse
fich durch Vereinigung des Dachraumes mit dem Zimmer oder_indem man wenigftens die Zimmerdecke
in Kehlbalkenhöhe anbrächte, vergröfsem.

Für die Offiziere eines Bataillons genügt eine Baracke derfelben Gröfse und
Bauart; jedoch erhielt diefelbe gröfsere Fenfter und wurde durch Scheidewände in
15 Zimmer von 10 bis 22 qm getheilt, von welchen je 3 von einem gemeinfchaft-
lichen Vorhaufe aus zugänglich gemacht find (Fig. 584). Den Offizieren jeder
Compagnie wurde eine folche Zimmergruppe überwiefen; die fünfte Gruppe bleibt
dem Bataillons-Stabe vorbehalten.

Diefelbe Baracken-Grundform giebt ferner gute, einreihige Offiziers-Pferdeftälle
ab, eignet fich auch für Küchen nebf’c Zubehör etc.

Die Baukoften für eine Mannfchafts-Baracke diefer Confiruction betrugen (1878) 31,70 Mark
(I 5as. Gulden) für 1qm überbaute Grundfläche oder 17,72 Mark (8,es Gulden) für 1 dm Lichtraum und
104 Mark (52 Gulden) für 1 Mann.

Baracken der zuletzt befprochenen oder ähnlichen Art bieten zwar unter Um-
f’tänden fehr werthvolle Unterkünfte, genügen jedoch nicht für die dauernde Be-
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nutzung in den Uebungslagern des Friedens. In folchen mufs man fich hinfichtlich

des dem einzelnen Manne zu gewährenden Raumes und der adminiftrativen etc.

Einrichtungen mehr den ftändigen Cafernen nähern.

Dergleichen vollkommenere Baracken find beifpielsweife diejenigen des Lagers bei

Zeithain, deren wefentliche Einrichtungen Fig. 585 bis 587 zeigen. Die Umfaffungen

find in maffivem Backf’ceinmauerwerk, die Scheidewände in Fachwerk hergeftellt und

die Dächer mit eifernen, facettirten Ziegeln eingedeckt. '

Da die Hauptbeftimmung des Lagers ift, ein Feld-Artillerie-Regiment Während der Schiefsübungen

aufzunehmen, fo ift jede Mannfchafts-Baracke für 2 Batterien des Friedensftandes berechnet. Durch einen

zweigefchoffigen Mittelbau, der die Küchen, Unteroffiziers-Wohnungen, Batterie-Bureaus etc. enthält‚ werden

die beiden )Iannfchafts—Tracte von einander getrennt. Eine Neuerung von vielfältigem Nutzen.und neben—

bei von großer An-
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27,7 Cbm Luftraum. Die

Erbauungskoften einer

Mannfchafts-Baracke haben (1879) 45 880 M. oder 30,25 M. für lqm überbauter Grundfläche betragen.

Eine Baracke ebenfalls befferer Einrichtung, jedoch wegen der grofsen, faal-

artigen Mannfchaftszimmer weniger behaglich zu bewohnen, als die vorbefprochene,

if’t diejenige des Lagers zu Colchef’ter, in Fig. 588 u. 589

im Grundrifs und Querfchnitt dargeftellt.

Diefe aus Backfteinen erbaute Baracke fafft eine halbe Compagnie

und gewährt dem Manne eine Zimmergrundfläche von 4,46 qm und einen

Luftraum von etwa 15 Ohm, welch günftiges Ergebnifs dadurch erzielt wird7

dafs das Zimmer in den Dachraum hineinragt, wie der Durchfchnitt Fig. 589

erkennen läßt. Fig. 590 zeigt die Anordnung der Einlafs—Canäle für

frifche Luft.

Eine englifche Offiziers—Baracke, in welcher die Wohn-

zimmergröfse auf ein Minimum herabgefetzt ifl:‚ zeigen

Fig. 591 u. 592.

=! ' [ Jeder der 8 Offiziere hat ein quadratifches Zimmer von nur 9,3 qm Grund-

L| flache und gegen 2.35 m mittlere Hohe. Dafs fich fur die 0ffizxersdrener

 

 

keine Räume im Gebäude befinden, beeinträchtigt feine Zweckmäfsigkeit.

  Die dargef’tellte Baracke entftand als das Ergebnifs eines intereffanten

Grund,;ß _ 1;500 „_ Gr. Verfuches, maffive, leichte Gebäude für die Benutzung im Felde in fehr
 

Englifcher Offiziers-Lager- kurzer Zeit aufzuführen und in bewohnbaren Zufland zu verfetzen. Die

Pavillon. Mauern wurden in Medina-Cement-Beton außerordentlich fchnell errichtet

und. waren bereits am dritten Tage vollkommen trocken, fo dafs fie geputzt

werden konnten (innen und aufsen mit einer 13 mm fiarken Schicht Portland—Cement-Mörtel).

Gänzlich abweichend von den bisher betrachteten Barackenformen und ähnlich

den Tol/et‘fchen Pavillons find die von Völckner conflruirten, im letzten ruffifch—



\

565

türkifchen Kriege fowohl, als auch namentlich bei der Occupation Bosniens vielfach

ausgeführten Baracken. Diefer Unterfchied liegt zunächf’c in der befonderen Geftalt

des Profils, welche parabolii'ch iit. Die Parabelform wird durch entfprechend ge-

bogene, im Querfchnitt I-förmige Walzeifenrippen hervorgebracht, welche (durch
Flanfche im Scheitel) zu je zwei zu einem parabolifchen Binder fett verbunden find,

während ihre Fufsenden in gufseifernen Schuhen itehen. Die Höhe des Trägerquer-

fchnittes iPt 100 mm oder 80 mm, je nach der beabfichtigten Wand- und Deckenbildung.
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Lagerbaracke. — Syftern Välckner.

Die vollkommenere Gattung diei'er Baracken hat nämlich als Wand und Decke

eine doppelte Holzverfchalung (Fig. 593 bis 595).
Zwifchen die Bogenbinder werden zwei durch Holzkeile aus einander gehaltene Bretterverfchalungen

(die einzelnen Bretter ca. 10cm breit, 2cm Hark, mit Feder und Nuth verfehen) eingetriehen, fo dafs eine

äußere und eine innere Wandung bündig mit den Rippenflanfchen entfleht (um die Flanfchenftärke find

die Bretter an den Enden ausgefchnitten). Die 60mm hohen Räume zwifchen den beiden Wandfchalungen

vermindern, fo lange fie ruhende Luftl'chichten enthalten, das Wärmeleitungsverrnögen der Wände in

Wufchenswertha Weife, werden aber auch andererfeits für die Lüftung nutzbar gemacht. Wegen diei'er

beiden Functinnen ift es aber von der größten Wichtigkeit, dafs beide Wandverfchalungen luftdicht feien.

Für die äufsere Schalung wird diefe Eigenfchaft durch Ueberziehen mit Afphaltpappe auf prismatifchen

Leiften erreicht, während für die innere, bei völlig trockenem Holze, ein Oelfarbenanltrich der dicht zu-

fammen getriebenen, fafsdaubenartigen Bretter genügen fell; anderenfalls mufs man durch Kalfaterung zu

Hilfe kommen. Noch vorzüglicher für die innere Wandung würde ein Mörtelputz auf Rohrmatten fein.

Die Giebelwände werden aus beiderfeitig verfchalten Holzgerüften gebildet (Fig. 593); die Abdichtung

erfolgt wie bei den gebogenen Wandungen.

Eine zweite Gattung von Baracken, nach dem hiEr dargelegten Principe, find

die Jute-Baracken. Bei ihrer Confiruction itrebte man in erfter Linie eine wefent—

liche Verminderung des Gewichtes der zu transportirenden Bautheile an; es ent—

fprang derfelben aber auch eine nicht unbeträchtliche Verminderung der Baukoften

(ca. 30 Procent). An Stelle der äußeren Bretterverfchalung tritt eine Bekleidung

mit Wollpappe als untere und eine folche von Afphaltpappe als obere Lage, an

Stelle der inneren Bretterverfchalung dagegen eine Haut von Parker ]ute, die auf

der nach _aufsen gewendeten Seite zweimal, auf der Innenfeite einmal mit Oel-

kautfchuk geftrichen worden ift. Zuletzt erhält die Innenfeite, da die ]ute durch
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das Imprägniren fchwarz wird, einen hellen Anflrich (Weifskalk oder Wafferglas

mit Schlemmkreide oder Oelfarbe).

Zwil‘chen die hier nur 80 mm hohen Rippen werden, in Abfiänden von 50 cm, Spreizhölzer ein.

gefetzt, deren Oberflächen bündig mit den Gerippflanfchen find. Quer über diefe Spreizhölzer, alfo parallel
den Eifenrippen, nagelt man auf der Aufsenl'eite

fchwache Bandeifenftreifen mit: Zwifchenräumen von

etwa 20 cm auf; fie haben den Wollpappfchichten

zur Unterlage zu dienen.

Auf die Fufsbodenbildung wird die gröfste

Sorgfalt verwendet. Für die verfchalte Baracke

werden als Fundament zwei 6,som von einander

entfernte Reihen Pfahle a, a (Fig. 594 u. 595) ein-

gerammt (der Axenabftand der Pfähle in jeder

Reihe ift 2,355 m) und beholmt (:, c), nachdem vor-

her fchon Querfchwellen [r, 6 auf je zwei einander

entfprechende Pfähle der beiden Reihen aufge-

kämmt worden find. Auf die Langfchwelleu :, (

werden die gufseifernen Schuhe der Bogenrippen

gefchraubt; die Querfchwellen b, & tragen einen

gefalzten Blendboden, der mit Afphalt überzogen

wird und dadurch eine undurchläffige Unterlage

13,25 „_ Gr. für den eigentlichen Barackenfufsboden abgiebt.

Letzterer beiteht aus den Lagerhölzern rl und

dem gefalzten und gehobelten Bretterbelage; feine Oberfläche liegt 30 cm über Terrain.

Die Hohlräume unter dem Fufsboden find für gewöhnlich durch hochkantig gefiellte Randpfofien,

an welche die Erde herangezogen wird, von der Aufsenluft abgefchlofl'en, können aber auch leicht mit

(liefer in Verbindung gefetzt werden.

 

Bei der ]ute—Baracke ilt der Fußboden — um an demfelben ebenfalls Material zu erfparen —

nicht in einer Fläche, [andern dergeftalt gebrochen hergeßellt, dafs ein Mittelgang und 2 Pritfchen

entflehen.
Die Erleuchtung der Baracken ifl; eine vorzügliche; fie gefchieht durch Fender in den Langfeiten,

mit Axenabfländen von 3,14 m und je zwei Fenfter in jedem Giebel zu den Seiten der dort befindlichen,

mit einem luftfchleufenartigen Vorbau verfehenen Thür. Die 1,5 qm grofsen Fenfter der verfchalten Baracke

lichen lothrecht (Fig. 594); die ziemlich lqm grofsen Fenfter der ]ute-Baracke liegen fchräg in der gebogenen

\Vandfläche. Das Verhältnifs der Fenfterfläche zur Fufsbodenfläche ift 1 25 bis 1 : 6; ungünftigftenfalls 1 : 7.

Fiir Lüftung in: gut geforgt. Derfelben dienen: 1) die Dachreiter, die fowohl mit den Luftfchichten

zwifchen den beiden Wandfchalungen in unmittelbarer Verbindung Reben, als auch durch (_)efl'nen von

Klappen ‚% im Scheitel der inneren Wandbekleidung mit dem Inneren der Baracke in Verbindung gefetzt

werden können; 2) nahe dem Fufsboden find an verfchiedenen Stellen Lüftungsthürchen v, 21 (Fig. 596)

in der inneren Wandbekleidung angebracht, durch welche die Luft der Baracke mit derjenigen der Wand-

hohlräume in Verbindung treten kann; endlich führen 3) dicht unter den Fenitern Lüftungs—Canäle, durch

beide Wandfchalungen reichend, unmittelbar in das Freie.

Die Sommerlüftung wird in der Regel durch Oeffnen der Fenfler und der Klappen unter dem

Dachreiter bewirkt werden, läfft fich aber auch, bei gefehlofi'enen Fenftem, durch Vermittelung der zuletzt

erwähnten Luftzuführungsfchläuche unter den Fenftem einigermafsen unterhalten.

Im Winter werden die in der Mittellinie der Baracke aufgeftellten, mit Blechrnänteln umgebenen

Oefen (Fig. 596) als Erreger der Luft—Circulation benutzt. Ein Canal ! von quadratifchem Querfchnitt,

im Hohlboden der Baracke angebracht, führt die frifche Luft dem Raume zwifchen Ofen und Mantel zu;

die Firßklappen }? unter dem Dachreiter find gefehlofi'en, eben fo die Canäle unter den Fenftern, dagegen

die Lüftungsthürchen v geöffnet. Wie leicht einzufehen, mufs die Circulation der erwärmten, fich all-

mählich an den Wandungen wieder abkühlenden Luft, ungefähr, wie die Pfeile in Fig. 596 andeuten, er-

folgen. Im Zwifchenraum der beiden Verfchalungen emporfteigend, giebt die Luft den Reit ihrer Wärme

ab und entweicht faft völlig abgekühlt. Bei firenger Kälte wird man den Zuführungs-Canal der frifchen

Luft zeitweife abftellen und dagegen einen Schieber im unteren Theile des Ofenmantels öffnen. Man heizt

dann alfa mit Umlauf der Luft anßatt mit Ventilation.


